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Alles Gute!
Dielheim-Balzfeld. Alfons Reißfelder,
Dorfstraße, 75 Jahre.
Mühlhausen-Tairnbach. Zöhre Sebik,
Eschelbacher Str 17, 70 Jahre.

Viel Leben steckt
in diesem Hahn

Wandkunstwerk im Rahmen des Metropolink-Festivals in Walldorf

Walldorf. (kvs) „Cock in, Cock out“ –
„Hahn rein, Hahn raus“ – ist der Titel des
neuen Wandgemäldes in der Walldorfer
Zimmerstraße. Zum zweiten Mal war die
Astorstadt Teil des „Urban Art“-Festi-
vals „Metropolink“. Zur offiziellen Er-
öffnung hatten sich auf dem kleinen
Parkplatz an der Ecke der Heidelberger
Straße und der Zimmerstraße neben ei-
nigen Schaulustigen
und Kunstinteressier-
ten auch Bürgermeis-
terin Christiane Staab,
der Kunstbeauftragte
der Stadt, Hartmuth
Schweizer, der Festi-
valleiter Pascal
Baumgärtnersowieder
Künstler Matthias
Mross eingefunden.

„Es ist am Anfang
immer wie ein Ritt ins
Ungewisse und man
fragt sich: Was kommt
dabei raus?“, be-
schrieb Staab die Aus-
gangssituation einer
jeden Festivalbeteili-
gung. Die Stadt sei sich
bewusst, so Staab
weiter, dass es stets
auch eine Herausfor-
derung für die Nach-
barschaft bedeutet, die
ja genauso wenig wie
die Stadt weiß, was da
eigentlich entsteht. Ihr
besonderer Dank ging
an die Familie Ritt-
müller, die in diesem Jahr die Hauswand
zur Verfügung gestellt hatte, und an Hei-
ke Schweizer vom Kulturamt sowie den
Ersten Beigeordneten Otto Steinmann,
die sich mit viel Elan und Überzeugung
um die Realisierung gekümmert hätten.

„Es geht dem Festival vor allem dar-
um, Räume zu gestalten und neue Per-
spektiven zu eröffnen“, erklärte Pascal
Baumgärtner die Zielsetzung des nun
schon seit fünf Jahren stattfindenden
Kunstereignisses. In diesem Jahr war es
eine ganz spezielle Herausforderung, da
es nicht nur galt, 31 internationale
Künstler der verschiedensten Richtun-
gen zu koordinieren, sondern auch der
Ehrgeizbestand,einKunstprojektaufden

Konversionsflächen von Patrick-Henry-
Village zu realisieren. Baumgärtner, der
selbst am Walldorfer Gymnasium Schü-
ler war, verfolgt seine Pläne mit viel Biss
und Engagement. „Es ist nicht immer
leicht, die Eigentümer der zur Verfügung
gestellten Wände davon zu überzeugen,
sich nicht in die künstlerische Arbeit ein-
zumischen“, merkte Baumgärtner mit

einem vielsagenden
Lächeln an.

Matthias Mross
hingegen bedankte
sich ganz speziell so-
wohl bei der Familie
Rittmüller als auch bei
den Nachbarn, die ihn
tatkräftig bei seiner
Arbeit unterstützt
hätten. Er konnte, so
berichtete er, frei
arbeiten und wurde
mit aufmunternden
Worten und kalten
Getränken versorgt.
Was an einem Open-
Air-Arbeitsplatz mit
Sprayflasche und
Atemschutz bei mehr
als 30 Grad Hitze fast
einem Lottogewinn
gleichkomme.

Hartmuth
Schweizer war sicht-
lich gehobener Stim-
mung bei seinen Er-
klärungen zum
Kunstwerk. Seine
Begeisterung über die

erneute Beteiligung der Stadt Walldorf
am Metropolink-Festival wurde spürbar.
„Den öffentlichen Raum mit Kunst ge-
stalten, auch in kleineren Gemeinden und
nicht nur in den Großstädten, das ver-
stehe ich unter Demokratisierung der
Kunst“, so Schweizer. Die moderne
Wandmalerei sei eine Kunst, die in die-
ser Art vor 20 bis 30 Jahren in Orten der
Walldorfer Größenordnung nicht mög-
lich gewesen seien, meinte er. Street Art
ist laut Schweizer ein Kunstgenre, das aus
einer Protestbewegung entstand, die
unter anderem in Graffiti Ausdruck fand.
Kunst und Künstler wollten Teil der Ge-
sellschaft und des öffentlichen Lebens
sein.

Und das gelingt dem fotorealistisch
gemalten Hahn in der Zimmerstraße ganz
gut. Wer daran vorbei fährt, meint, das
Tier laufe mit ihm mit, um dann am En-
de der Wand zu verschwinden. Eine
Interpretation seines Werks wollte Mat-
thias Mross den Betrachtern ganz be-
wusst nicht mit auf den Weg geben. Sei-
ne Faszination für Hähne hat in Indo-
nesien ihren Ursprung, erklärte er: Dort
hätten diese vitalen Lebewesen vor al-
lem bei Hahnenkämpfen eine große Be-
deutung; wobei die Tiere nicht im wilden
Blutrausch geopfert, sondern als Geld-
anlage gehegt und gepflegt würden.

Matthias Mross ist zum ersten Mal
beimMetropolink-Festivaldabei.Fürden
Münchner Künstler ist es fast wie ein
Heimkommen zu seinen Wurzeln, auch
wenn er nicht aus dem Rhein-Neckar-

Kreis ist; sein großes Vorbild als jugendli-
cher Graffitisprayer waren die Stieber-
Twins, Zwillingsbrüder aus Heidelberg,
die Mitte der 90er Jahre zu den Pionie-
ren des deutschen Hip-Hop und Rap zähl-
ten. „Und Heidelberg ist bis heute das in-
nerdeutsche Mekka der Hip-Hop-Szene
geblieben“, sagte Mross.

Im Anschluss diskutierten die Gäste
bei kühlen Getränken und bei Urban-
Country-Soul-Musik von Hank Philipps,
alias Martin Schmidt aus Rot, über Kunst
im Allgemeinen und natürlich im Spe-
ziellen das neue Kunstwerk in der As-
torstadt.

Wer auch nach dem Festival die ein-
zigartigen Kunstwerke erkunden will,
dem steht mit der „Metropolink-App“ ein
Verzeichnis aller Kunstwerke übers
Smartphone zur Verfügung.

Eröffneten inWalldorf das neueWandkunstwerk imRahmen desMetropolink-Festivals: Künst-
ler Matthias Mross, Festivalleiter Pascal Baumgärtner, Bürgermeisterin Christiane Staab, Ers-
ter Beigeordneter Otto Steinmann und Heike Schweizer vom Kulturamt. Foto: Pfeifer

„Lottogewinn“ bei der Hitze: Nachbarn
versorgten Künstler Matthias Mross bei
der Arbeit mit kühlen Getränken.

„Diese Männer klingen wie ein Ganzes“
Der Dielheimer Chor „A Cappella“ bot bei seiner Soiree ein anspruchsvolles, rundum gelungenes Programm

Dielheim. (llr) Die gelbgoldene Abend-
sonne scheint durch die Jalousien der
Dielheimer Kulturhalle, als die zwölf
Männer von „A Cappella“ leise die ers-
ten Takte von „La Nuit“ von Jean-Phi-
lippe Rameau anstimmen. Trotz des
schwülwarmen Wetters sind zum jährli-
chen Sommerkonzert, der „Soiree“,
überraschend viele Zuhörer gekommen –
als hätten sie geahnt, dass dieser Abend
ein besonderer werden wird. Über den
behutsamen Gesang des Chors legt sich
eine Erzählstimme, als wäre sie Teil der
Komposition: „Oh Nacht, komm, der Er-
de das Geheimnis deiner Ruh zu brin-
gen.“ Dann hebt Chorleiter Robin Neck
die Arme, der Männerchor setzt kräfti-
ger ein und singt das aus dem Film „Die
Kinder des Monsieur Mathieu“ bekannte
Lied im französischen Original. Das Pu-
blikum ist konzentriert, das ist von Be-
ginn an zu spüren, lauscht auch jeder wei-
teren eingesprochenen Übersetzung des
jungen Moderators Johannes Lange und
belohnt das aus dem Männerquartett
Dielheim hervorgegangene Ensemble mit
großem Applaus für diesen vielverspre-
chenden Start in den Abend.

Zu den Spitzenchören im Rhein-Ne-
ckar-Kreis gehören sie in jedem Fall. Das
hat die Dielheimer Gruppe über ihr nun-
mehr 28-jähriges Bestehen schon viele
Male unter Beweis gestellt. Doch für die-
ses Konzert haben sie sich eine beson-
ders schwierige Aufgabe gestellt, denn
mehr als die Hälfte der präsentierten Lie-
der wurde neu einstudiert, darunter sechs
Lieder im harmonisch wie rhythmisch
anspruchsvollen Barbershop-Stil. Dieser
soll sich der Legende nach
Anfang des 20. Jahrhun-
derts in den Frisierstuben
der amerikanischen Süd-
staaten entwickelt haben.
Die meist kurzen, humori-
gen Stücke über die Tragi-
ken des alltäglichen Lebens – allen voran
über die lieben Liebeleien – kommen lo-
ckerleicht daher, erfordern von den zwölf
Sängern jedoch höchste Konzentration,
da die Melodie immer wieder abrupt von
einer Stimmlage in die andere springt.
„Girl of my Dreams“, „I had a Dream, De-
ar“ oder das Motto vorgebende „I want
to harmonize“ wurden durch die geüb-
ten Sänger zum Hörgenuss.

Anhand des gelungenen Barbershop-
Liederblocks konnten die Zuhörer er-
fahren, zu welchen Leistungen ein A-
cappella-Chor fähig ist, wenn das San-
gestalent erfahrener Sänger mit dem Ein-
fallsreichtum und Wagemut eines jungen
Chorleiters zusammenkommt. Robin
Neck, selbst studierter Sänger, hatte die
Leitung der Männergruppe vor zwei Jah-
ren übernommen. Von der Zusammen-
stellung der Lieder, bis hin zur abwechs-

lungsreichen Abendgarde-
robe und der Idee, die
fremdsprachigen Lieder in
der deutschen Übersetzung
einsprechen zu lassen, trug
dieser Abend vollends seine
Handschrift. Gerade die

elegante Moderation von Johannes Lan-
ge, der bei SWR4 als Nachrichtenspre-
cher zu hören ist, trug zusammen mit sei-
nen sonoren Texteinsprechungen einen
erheblichen Teil zur aufmerksamen
Stimmung im Saal bei.

Ihrem Chorleiter trauen sie in jeder
Entscheidung blind, das sagen die Sän-
ger selbst, auch wenn es in den Proben
mal gesanglich brenzlig wird. Robin Neck

feilt an jeder einzelnen Stimmlage, bis das
Klanggefüge steht; er arbeitet jedes Wort
in den leisen Stellen klar heraus und lässt
den Chor kraftvoll, aber niemals zu laut
klingen. Schön zu hören war das an sei-
ner Interpretation des Goethe-Gedichts
„Sah ein Knab’ ein Röslein stehen“ nach
einer Melodie von Heinrich Werner oder
„Find the Cost of Freedom“ von Crosby,
Stills and Nash. Die Sänger verliehen mit
ihrer vollen Resonanz der Schwere des
Liedtextes große Tragweite. Man kann
ohne Vorbehalt sagen, dass Robin Neck
mit „seinen Jungs“ selbst den Popsongs
von Billy Joel und Abba etwas Erhabe-
nes abgewinnt, so geschehen bei „So it
goes“ (Soli: Klaus Drozd und Volker Spa-
nagel) und „The Way old Friends do“.

„A Cappella“ wären nicht „A Cap-
pella“, wenn sie den Abend nicht mit ein
paar humorvollen Songs abrunden wür-
den. Zum Schluss durfte bei den Liedern
„Rendezvous“, „Lauch“ und dem Neu-
zugang „Tatschophonie“ herzlich ge-
lacht werden. Markus Körner, der zuvor
schon mit seinem warmen Timbre beim
Spiritual „Deep River“ für wohlige
Schauer sorgte, konnte beim Schildern
eines durch „Lauch“ gescheiterten Ker-
zenlichtabends abermals sein solisti-
sches Können zeigen. Am meisten ge-
lachtwurdebeimletztenLieddesAbends,
dessen Text das Kleben am Smartpho-
nebildschirm auf die Spitze trieb: Kaum
hat der Arzt dem Patienten die Diagnose
„Tatschophonie“ verkündet, gelobt je-
ner: „Diesen Arztbesuch werde ich gleich
mal über WhatsApp teilen.“

Eine Zuschauerin, so berichtete Mo-
derator Johannes Lange gegen Ende, hät-
te in der Pause gesagt, sie staune, wie das
gehe: So viele verschiedene Männer auf
einer Bühne und sie klingen wie ein Gan-
zes. Damit ist das Können von „A Cap-
pella“ in einem Satz zusammengefasst.

Lobend erwähnt sei die technische
Verstärkung des Chors von Klaus Neck.
Dank ihm konnte das Publikum den Ge-
sang auch in den hinteren Reihen trotz
der schwierigen Akustik der Kulturhalle
genießen. Die Wiederholung der Soiree im
Balzfelder Ludwig-Englert-Haus findet
dieses Jahr wieder statt, und zwar am
Samstag, 6. Oktober, um 20 Uhr.Die zwölf Sänger des Dielheimer Chors „A Cappella“ und Dirigent Robin Neck boten einen rundum gelungenen Abend. Foto: Pfeifer

Kraftvoll, aber
niemals zu laut

Offizielle Eröffnung
des Winzerfests

Wiesloch. Von Freitag, 24. August, bis
Sonntag, 2. September, findet das Kur-
pfälzische Winzerfest in Wiesloch statt.
Die Bevölkerung ist am Samstag, 25. Au-
gust, 18 Uhr, zur offiziellen Eröffnung des
Winzerfests in den Gerbersruhpark ein-
geladen. Dort kann man sich bei einem
Gläschen Wein, das die „Winzer von Ba-
den“ spendieren, auf den Abend und die
Winzerfesttage einstimmen. Der Kur-
pfälzische Fanfarenzug unterhält die
Gäste. In diesem schönen Ambiente ge-
ben auch die scheidenden Weinhoheiten
ihr Amt zurück und blicken kurz auf ihre
Regentschaft zurück. Anschließend geht
der Abend im Festzelt weiter. Die Stadt-
kapelle Wiesloch spielt auf, das Winzer-
fest wird offiziell eröffnet und die neuen
Weinhoheitengekrönt.DanachistZeit für
Austausch, Gespräch und Geselligkeit.
Die Ortsteilcombo rockt die Bühne nach
dem Auftritt der Stadtkapelle.

NACHRICHTEN IN KÜRZE

Fusion-Jazz mit „#4“
Wiesloch. Die Band „#4“ (gesprochen:
Sharp Four“) ist am Freitag, 3. Au-
gust, 20.30 Uhr, erstmals beim Jazz-
club in der Bluesstation im Alten
Bahnhof Wiesloch zu Gast. Die im
Herbst 2017 in Nußloch gegründete
Band, deren Mitglieder alle schon ei-
nige Jahre musikalische Erfahrung
haben, hat sich dem groove-orientier-
ten Fusion-Jazz in der Tradition von
Altmeistern wie Herbie Hancock, Joe
Zawinul, Jaco Pastorius und John
Scofield verschrieben. Die Besetzung:
Udo Urbanek (Gitarre), Jürgen Hel-
frich (Keyboard, Synthesizer), Siggi
Mertineit (Schlagzeug) und Michael
Herweg (Bass).

Radeln mit dem Stadtteilverein
Frauenweiler. Der Stadtteilverein
Frauenweiler lädt zur kleinen som-
merlichen Radtour durch die nähere
Umgebung ein. Start ist am Samstag,
4. August, um 15 Uhr am Dorfplatz in
Frauenweiler. Abschluss ist im Café-
Restaurant „Am Bottloch“. Um An-
meldung beim Vorsitzenden des
Stadtteilvereins, Stefan Seewöster,
Telefon 0 62 22/9 24 30 oder E-Mail
stefan@seewoester.de, gebeten. Kurz-
entschlossene können auch ohne An-
meldung teilnehmen.

Gockelfest in Rot
St. Leon-Rot. Der Kleintierzucht- und
Vogelverein Rot lädt zum Gockelfest
auf der Vereinsanlage ein. Am Sams-
tag, 4. August, ab 17 Uhr sowie am
Sonntag, 5., und Montag, 6. August, je-
weils ab 11.30 Uhr werden frische
Hähnchen und andere Grillspeziali-
täten angeboten.

Athleten ermitteln
Süddeutsche Meister

Walldorf. (Hz) Wenige Tage vor den
Europameisterschaften in Berlin können
die Sportfreunde Leichtathletik der
Spitzenklasse hautnah erleben. Vier Wo-
chen nach den Badischen Meisterschaf-
ten ermitteln beinahe 1200 Junioren U 23
und Jugendliche U 16 am Wochenende, 4.
und 5. August, erneut im Walldorfer
Waldstadion ihre Süddeutschen Meister.
Die Titelkämpfe beginnen am Samstag
um 11 Uhr, am Sonntag um 9.30 Uhr. Die
Athleten aus der Kurpfalz haben in vie-
len Disziplinen Medaillenchancen. Für
den Ausrichter, die SG Walldorf Astoria,
gehen ebenfalls einige Sportler an den
Start, darunter die beiden Sprinter Jean-
Paul Lawson-Hell und Sarah Krämer.


